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bringen i^te SeleuchtungSförper auf eine ifjnen gut fcï)et=
nenbe SCBelfe an. Site ©traßenbahnoerroaltung fommt
mit ihren ©eletfen, ©tangen unb 2Bartehäu§chen, bte

©tabtgärtneret uerfchönert auf eigene gauft bie Brunnen
unb SDettfmäler.

®ie Architefcur ift auf bie $au3fronten befchränft,
ber ffitraßenraum ift etn ©ebtet, roo rein tecfjnlfche über»
legungen bte etnjige SRotle fptelen.

®te für bte ®urcl)bitbung be§ ©traßenraumeS fo loft--
baren 3JiitteI rote Kanbelaber, Sßfläfterung, ÇaltefteBen,
felbft Srunnen unb Sepfïangung roerben adjtloS ner=

fdjleubert. ©In bunties ©efühl, baß baS Sraftifche immer
fc^ön fein müffe, läßt ben ißrattifer geroäbren unb eine

gläubige ©tnfalt hofft, baß ber QufaH, bie gütige gee
beS mittelalterlichen ©täbteroefenS, baS planlofe SBBefen,

roenn riid^t gu einem hawiomfdfjen, fo bodf) gu etnem
„malerifdjen" ©efamtbilb erbeben roerbe.

Son ber ©tnigung ber Strd^iteEtenfcfiaft auf etn ge=

metnfameS ©tilpringip ftnb roir, rote eS fc^etnt, nidjt
mebr alljuroeit entfernt. ®odb roirb eS nod) großer An*
ftrengung bebürfen, um auch bte SJtittel jut ©eftaltung
ber ©traßen ber ftinftlerifchen Überlegung jurücfjuge»
rotnnen. Oft baS erreicht, fo roirb eS möglich fein, baß
bte moberne ©meuerung ba§ fchöite SQßert ber früheren
©Weiterung aufnimmt.

Uer$cbfe<kite$.
See ©ruaböefiß bei StaDt SSrtdj int Sßljte 1916.

3m »ergangenen 3abre ift baS ©runbetgentum ber @e=

meinbe etnfdE)ließlich ber ßlegenfdfjaften ber bürgerlichen
©üter unb ber Stiftungen auf 1791 ©runbftücte mit
über 2500 Çeîtar glätte unb 1030 ©ebäuben im Ser=
fidherungSroerte non 77,32 SUliU. granten attgeroachfen.
Ungefähr bte ^älfte beS eigentlichen ©runbbefitjeS liegt
im ©tabtbann felbft, ebenfo 781 Käufer im töerficE)e=

rungSroerte oon 67,16 Still. gr. 27,5 % ber ©efamt«
fläche beS ftäbtifchen ©ebteteS fmb ©igentum ber @e--

metnbe. Sßeitere 7 "/« entfallen auf bie öffentlichen
©traßen unb tßläße im Ausmaße oon 309,07 ^ettaren.
®er ©tabtroalb beett 1704 £e!tar. Son ben SBatbungen
befinben fleh 697 |jeftar auf ©tabtgebtet, außerhalb etroaS
über 1000 fjeftar. Auch auf ben ftäbtifchen Seßh an
©runbetgentum unb ©ebäuben hat ber Krieg feinen ©In«
fluß gehabt. Stelen SDttetern mußte bte ©tabt ©tun*
bung, anbetn fogar 3ta§nachläffe gewähren. Um ben
roachfenben Segehren nach ©tnrichtung oon Sflanjgärten
genügen ju fönnen, routben roteberum 12 fpeftar geetg«

John Gräber, Eisenkonstruktions-Werksiâtte

Winterthun, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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höchste IvelstwngstähLlgk:elt.

neten SobenS aus Den bisherigen ifJachtoerbältniffen 9«-

löft unb bem mit ©rfotg arbeitenben Set ein für 3a <

miliengärlen gut Serfügung geftetlt. („31. 3- $•")

Sîrteflôfiaradte» für öte Ameilfanet. Saut „Sunb"
hat bie ametifanifche ÇeereSteitung bei ber Association
des entrepreneurs suisses für runb eine Stiüion granten
Çolgbaracfen für ßctegSgroecfe beftettt. ®er ßleferungS'

oertrag ift bereits abgefcfjloffen. Auf biefe Satfad)e re»

bugtert ftch eine ftarE übertretbenbe Stelbung roelfdfje®

Stätter, bie oon einer SefteUung im Setrage oon 30

SJtiHionen granten fpridht.
Société Genevoise de Construction, Genf.

3)tefeS Unternehmen (SaugefeUfchaft) bringt für baS Qab®

1916 auf baS 300,000 gr. betragenbe Aftienfopital
®ioibenbe oon 1% (i. S. 1,5 °/o) gut AuSridfjtung.

Sehfl»öt»»fl her Detftetne. gn Der „3entral»3^
tung für Dptif unb Sfechanif" fchreibt Sttg. ehem. •V-

Krattfer: ®er Delftem ift ein wichtiges unb, roenn ^
echter Arfanfa§= ober 9Wfftffippi=Detft'etn ift, auch teures

SBerfgeug, beffen guter ©rhaltung tttait .befonbere Sorg*
fait roibmen muß. git erfter ßinie ftnb bie Steine g^
nau eben 51t erhalten, lueSfiatö man beim ©ebraud)

nicht immer biefelbe ©teile benutzen Darf. Stuß ber

Stein abgerichtet werben, fo geflieht bteS tneift Durch

Schleifen auf einer mit tofem Schmirgel bebeeften fßtatte.
Sei ftärfecer Unebenheit faitn mau bett Delftein auch

auf Die ©haptngmafchtnc fpantten uub mit iptlfe ^®iamanteu abhobeln. Um Die ©teitte pou ber ©chwt
bet'harjten Dels ju reinigen, bie ftch auf ber Dberfläch^
im Saufe ber 3eit bilbet, muß matt in ber fRegel auw

gu mechantfcheit ÜKitteln ISlbfchaben) greifen, sticht
IjarjteS Dei fantt' entfernt werben, iitbem man einen

Sret bon Schlemmfreibe itnb SBaffer mit einer Surft®

auf Den etwas angewärmten Stein aufträgt uub biefen

bann an einem warmen Drt liegen läßt,
'
bis baS &ej

ftch i« bte Kreibefchicht hineingezogen hat. Sermenbet

matt ftatt Del ©Oberin jutn Schleifen auf bem Cef"

ftettt, fo bilben fich harte Dbetflächenfchtchten wie bte

Durch Serljargen beS DeleS nicht ; eS genügt bann gu>"

Ûïeinigett beS SteineS tawoarraeS SGBaffer. — $erbro*
djene Delfteine Eönnen wie folgt wiebet gelittet werben-
®te Stüde werben forgfättig gereinigt, itnb baS

wirb Bon bett Sruchftefleu bnrd) ©rwärnten auf einer

heißen ©ifenplatte entfernt. Sattn [täubt man Die SrudP
flächen mit gepuloertent SdjeHad ein unb erwärmt fte a"f
einer DJletaflpIatte, bie ben Stein bor ber bireften
wirfung Der gtamme f^üpt, bis ber Schellad gefcljtnoh

gen ift, worauf man bie Seile gufammenpreßt', bis ber

Schellad erfaltet ift. Sei forgfättiger Ausführung hi"^^
bleiben feine SJtarfen auf ber ©chletffläche, auch 'P
Kittung fehr gut haltbar. — Künfiltche Delfteine wer*

bett aus Kornttb (3nbia»Detfteine) ober Karboruttbuw
hergeftetlt. Septere werben troden, mit Sööaffer ober Uta

Del gebraudjt. Sie fittb porös ; bttrd) SBachS ab®»

Safelin fönnett fte im Schnitt gefchmetbiger gentaern
werben.

ßetchtflöffifleS 3ia»lat. ©in Derartiges ßot latW

matt fich Ijerftellen Durch 3afammenfchmelgeu bon 1

Seilen ßinn unb 10 Seilen Slet, weldje SegierWW

f^un bei 180 bis 185 ©rab C. fdjtnilgt. — ©ine twey

beffere Segterung befteE)t attS 2Vs Seilen 3û ^
Seit Slei, Deren Sthmelgpunft gwar um etwa 5 öS®"

höher liegt als ber ber barigen, aber imtner nodj etW

40 ©rab tiefer als ber ber gewöf)nlt^en 3^"®" '® '

wie folche gum Seifptel gu Sterlettungen ufrn. berW®"[
bet werben. — S>aS leidjtfchmelgbarfte 3tnnlbt
aus einer 3ufattunettf<h»telgung bott 1 SSeil^Qinn, 1 f s
Slei unb 1 Seil SMSiitnt, welche fchbn bei 130 ÖS®"

fchmitgt.

Ä44 Jllustr. schweiz. Handw. -Zeitung („Meisterblatt") Nr. 2»-

bringen ihre Beleuchtungskörper aus eine ihnen gut schet-
nende Weise an. Die Straßenbahnverwaltung kommt
mit ihren Geleisen, Stangen und Wartehäuschen, die

Stadtgärtnerei verschönert auf eigene Faust die Brunnen
und Denkmäler.

Die Architektur ist auf die Hausfronten beschränkt,
der Straßenraum ist ein Gebiet, wo rein technische über-
legungen die einzige Rolle spielen.

Die für die Durchbildung des Straßenraumes so kost-
baren Mittel wie Kandelaber, Pflasterung, Haltestellen,
selbst Brunnen und Bevflanzung werden achtlos ver-
schleudert. Ein dunkles Gefühl, daß das Praktische immer
schön sein müsse, läßt den Praktiker gewähren und eine

gläubige Einfalt hofft, daß der Zufall, die gütige Fee
des mittelalterlichen Städtewesens, das planlose Wesen,
wenn nicht zu einem harmonischen, so doch zu einem
„malerischen" Gesamtbild erheben werde.

Von der Einigung der Architektenschaft auf ein ge-
meinsames Stilprinzip sind wir, wie es scheint, nicht
mehr allzuweit entfernt. Doch wird es noch großer An-
strengung bedürfen, um auch die Mittel zur Gestaltung
der Straßen der künstlerischen Überlegung zurückzuge-
winnen. Ist das erreicht, so wird es möglich sein, daß
die moderne Erneuerung das schöne Werk der früheren
Erneuerung aufnimmt.

vmcdleaene;.
Der Grundbesitz der Stadt Zürich im Jahre 1916.

Im vergangenen Jahre ist das Grundeigentum der Ge-
meinde einschließlich der Liegenschaften der bürgerlichen
Güter und der Stiftungen auf 1791 Grundstücke mit
über 2509 Hektar Fläche und 1030 Gebäuden im Ver-
sicherungswerte von 77.32 Mill. Franken angewachsen.
Ungefähr die Hälfte des eigentlichen Grundbesitzes liegt
im Stadtbann selbst, ebenso 781 Häuser im Versiche-
rungswerte von 67,16 Mill. Fr. 27.5 °/a der Gesamt-
fläche des städtischen Gebietes sind Eigentum der Ge-
meinde. Weitere 7 °/o entfallen auf die öffentlichen
Straßen und Plätze im Ausmaße von 309.07 Hektaren.
Der Stadtwald deckt 1704 Hektar. Von den Waldungen
befinden sich 697 Hektar auf Stadtgebiet, außerhalb etwas
über 1000 Hektar. Auch auf den städtischen Besitz an
Grundeigentum und Gebäuden hat der Krieg seinen Ein-
fluß gehabt. Vielen Mietern mußte die Stadt Stun-
dung, andern sogar Zinsnachläffe gewähren. Um den
wachsenden Begehren nach Einrichtung von Pflanzgärten
genügen zu können, wurden wiederum 12 Hektar geetg-
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neten Bodens aus den bisherigen Pachtverhältnissen ge'

löst und dem mit Erfolg arbeitenden Verein für Fw
miliengärten zur Verfügung gestellt. („N. Z. Z-")

Krtegsvaracke« für die Amerikaner. Laut „Bund"
hat die amerikanische Heeresleitung bei der àsoeiation
às entrepreneurs suisses für rund eine Million Franken
Holzbaracken für Kriegszwecke bestellt. Der Lieferung^
vertrag ist bereits abgeschlossen. Auf diese Tatsache re-

duztert sich eine stark übertreibende Meldung welscher

Blätter, die von einer Bestellung im Betrage von 30

Millionen Franken spricht.

Société (Zenevoise cke Lonstruction, denk-
Dieses Unternehmen (Baugesellschaft) bringt für das Jahr
1916 auf das 300,000 Fr. betragende Aktienkapital eine

Dividende von 1°/o (i. V. 1,5°/») zur Ausrichtung.

Behandlung der Oelsteine. In der „Zentral-Zei-
tung für Optik und Mechanik" schreibt Jng. chem. H-
Krauser: Der Oelstein ist ein wichtiges und, wenn es

echter Arkansas- öder Mississippi-Oelstein ist, auch teures

Werkzeug, dessen guter Erhaltung man besondere Sorg-
fält widmen muß. In erster Linie sind die Steine
nan eben zu erhalten, weshalb man beim Gebrauch

nicht immer dieselbe Stelle benutzen darf. Muß der

Stein abgerichtet werden, so geschieht dies meist durch

Schleifen ans einer mit losem Schmirgel bedeckten Platte.
Bei stärkerer Unebenheit kann man den Oelstein auÄ

ans die Shapingmaschine spannen und mit Hilfe des

Diamanten abhobeln. Um die Steine von der Schicht

verharzten Oels zu reinigen, die sich ans der Oberfläche
im Laufe der Zeit bildet, muß man in der Regel auch

zu mechanischen Mitteln (Abschaben) greifen. Nicht ver-

harztes Oel kann entfernt werden, indem man einen

Brei von Schlemmkreide und Wasser mit einer Bürste

auf den etwas angewärmten Stein aufträgt und diesen

dann an einen: warmen Ort liegen läßt, bis das OA

sich in die Kreideschicht hineingezogen hat. Verwendet

man statt Oel Glyzerin zum Schleifen auf dem Oel-

stein, so bilden sich Härte Oberflächenschichten wie die

durch Verharzen des Oeles nicht; es genügt dann zum

Reinigen des Steines lauwarmes Wasser. — Zerbro-
chene Oelsteine können wie folgt wieder gekittet werden^
Die Stücke werden sorgfältig gereinigt, und das Oet

wird von den Bruchstellen durch Erwärmen auf einer

heißen Eisenplatte entfernt. Dann stäubt man die Bruchs
flächen mit gepulvertem Schellack ein und erwärmt sie am

einer Metallplatte, die den Stein vor der direkten EM-

Wirkung der Flamme schützt, bis der Schellack geschm/u-

zen ist, worauf man die Teile zusammenpreßt', bis der

Schellack erkaltet ist. Bei sorgfältiger Ausführung hinter-
bleiben keine Marken auf der Schleiffläche, auch ist d>e

Kittung sehr gut haltbar. — Künstliche Oelsteine wer-
den aus Korund (Jndia-Oelsteine) oder KarborunduM
hergestellt. Letztere werden trocken, mit Wasser oder Mst

Oel gebraucht. Sie sind porös; durch Wachs oder

Vaselin können sie im Schnitt geschmeidiger genicmst

werden.

Leichtflüssiges Zwnlot. Ein derartiges Lot kalM

man sich herstellen durch Zusammenschmelzen von 1

Teilen Zinn und 10 Teilen Blei, welche LegierMM
schon bei 180 bis 185 Grad 6. schmilzt. — Eine >wcy

bessere Legierung besteht aus 2 Hz Teilen Zinn nnd

Teil Blei, deren Schmelzpunkt zwar um etwa 5 Esta

höher liegt als der der vorigen, aber innner noch etw

40 Grad tiefer als der der gewöhnlichen Zinnrohr '

wie solche zum Beispiel zu Bierleitungen usw. verwew
det werden. — Das leichtschmelzbarste Zinnlot gesteh

aus einer Zusammenschmelzung von 1 Teil Zinn, 1/ -,
Blei und 1 Teil Wismut, welche schon bei 130 Esta

schmilzt.
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